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zer deutsche Schlachtenbericht.
Mungcne französische Offensivversuche. — Die deutsche

Ueberlegenheit im Luftkampf.
:: Großes Hauptquartier , 6. Okt. Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Höhe nördlich Neuville wurde ein französischer

^ügranatenaugrisf abgewiesen.
An der Champagne versuchten die Franzosen auch

MN, aus der bisherigen Angriffsfront die Offensive wie-
j(; aufzunehmen. Mit starkem Artilleriefeuer , das sich
^mittags zu größter Heftigkeit steigerte, glaubte der
Irind unsere Stellung für den allgemein beabsichtigten An-
j(if sturmreif machen zu können, während er auf der gan-
L Front seine Sturmtruppen bereit stellte. Unter unse-
Wauf der feindlichen Ausgangsstellung liegenden Artil-
mefeuer gelang cs den Franzosen nur an einigen Stellen,
Ute Truppen zum Sturme vorzubringen . So brachen die
„der Straße Somme -Py Souain mehrfach wiederholten
Mmanläuse gänzlich zusammen, auch nördlich wie nörd¬
lich der Beausejour Ferme und nordwestlich von Ville
jut Tourbe waren die Angriffe völlig erfolglos.

In dem englischen Bericht vom 1. Oktober 1915 wird
jkhauptet, daß die Engländer im Lustkamvf die Oberhand
Ar unsere Flieger gewonnen hätten. Hierüber gibt sol¬
ide Zusammenstellung den besten Aufschluß:

Am Monat September sind an deutschen Flugzeugen
luloren gegangen:
im Luftkamps . ^ . . . . 3
vermißt. . 2
durch Abschuß von der Erde aus . . . 2

im ganzen 7 Flugzeuge.
Im gleichen Zeitraum verloren unsere Gegner:

Jß- _ _ . Engländer Franzosen
im Luftkamps . . . . . . . . 4 11
durch Abschuß von der Erde aus . 1 4
durch Landung in und hinter unse¬

rer Linie 8 ' 7

tm ganzen 8 *fs 22  =
NFlugzeuge. , s "

Oestllcher KrWWüWatzE.
Heeresgruppe des GeneralseldmarschallS v, Hindenburg.

Der Feind hat gestern zwischen Dryswjatysee und
steivo erneut zu größten Angriffen angesetzt; sie sind ab-
«kschlagen oder tm Feuer zusammengebrochen. Ansangs-
»solge erzielte der Feind bei Kosiany und hart südlich des
Wzniewsees; durch Gegenangriffe wurde die Lage für
»s unter schweren Verlusten ftir den Feind wiederher-
chellt. i,,.
Heeresgruppen der GeneualselÄnarschiM Prinz .Leopold

von Bayern und y, Mackensen, fr **
Die Lage ist unverändert . 5 ^ i

Heeresgruppe des Generals v. Ltnsinge«. "
der Gegend westlich WN CzartorySk haben sich

mpfe entwickelt. ' -
Oberst« Heeresleitung.

Der österreichische Kriegsbericht.
:: Wien, 5. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage an der Südwestfront ist unverändert . Auf

^H"chfläche von Vielgereuth und Lasraun hat der Feind
ne Angriffe gestern nicht erneuert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen unternahmen von der Drina -Grcnze

,, ^ ireifungen auf serbisches Gebiet. Es wurden Ge-
flfUe eingebracht . Sonst keine besonderen Ereigniffe.
Der Stellvertreter des Chefs de8 Generalstabes,

v. Hoefer, Feldurarschalleutnant.
: : Wien  6 . Oktober.

Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine Änderung.
Italiemicher Kriegsschauplatz.

tz. Auf der Hochfläche von Vielgereuth wurde um
Mernacht ein starker italienischer Angriff , der stellen-

nahe an unsere Hindernisse herankam . restlos

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

iL v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

östlichen Kriegsschauplatz.
Russische Lügen.

r: 3n der oMLiöfm . Nordd . Allg. Ztg ." wird ge¬

schrieben: Die Erwiderung aus die zahlreichen russischen
Anschuldigungen gegen die Kriegführung unserer Trup¬
pen im Osten stößt bekanntlich deshalb auf Schwierigkei¬
ten, weil den Angaben fast durchweg nähere Zeit - und
Ortsbestimmungen fehlen. Nur vereinzelt waren Untersu¬
chungen möglich, und dann haben sie die Haltlosigkeit der
gegnerischen Verleumdungen stets prompt erbracht.

Dies ist auch der Fall bei einer durch die russische
Presse verbreiteten Meldung aus dem Mai d. I .. wonach
der Landsitz des früheren russischen Ministerpräsidenten
Stolypin in Kiejdanh (Kreis Kowno ) von deutschen Trup¬
pen geplündert und das Familienarchiv beraubt sein sollte.

Eingehende Erhebungen der deutschen Heeresleitung
im Osten haben ergeben, daß an dieser Behauptung kein
wahres Wort  ist , was wir hiermit der dreisten Er¬
findung unserer Gegner entgegenstellen.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Tas Ausland über die verpuffte englisch-französisch«

Offensive.
: : In den nordischen Staaten gilt das Schicksal

den großen französisch-englischen Offensive jetzt als ent¬
schieden. Das klarste und sachlichste Urteil findet der
militärische Sachverständige der Kopenhagener Regie¬
rungszeitung „Politiken ", der nach einer Drahtmeldung
des „Berl . Tgbl ." folgendes ausführt : „Nach kleinen
Fortschritten scheint der letzte fünfte Durchbruchsver¬
such der Alliierten ziemlich sicher das gleiche Schicksal
zu haben wie seine vier Vorgänger in der Cham¬
pagne , bei Neuve -Chapelle , bei Woevre und im Artois.
Er verläuft im Sande . Es scheint General Joffre
sowohl an Munition wie an Reserven zu fehlen , um
seinen ersten erfolgreichen Ansturm auszunutzen . Sehr
wahrscheinlich ist alles , was er in die Feuerlinie füh¬
ren konnte , trotz wochenlanger Vorbereitung draufge¬
gangen . Aehnlich ergeht es ihm mit dem ihm zur
Verfügung stehenden Menschenmaterial . Bereits vor
Beginn der letzten Kämpfe waren sich ja die ver¬
schiedensten Militärkritiker darüber einig , daß ein
Durchbruch an der Westfront bei der ebenbürtigen Geg¬
nerschaft , den in Jahresfrist ausgebauten Stellungen
und bei der Unmöglichkeit eines Flankenangriffes von
vornherein aussichtslos sei. Wieder ist der hossnungs-
lose Gleichgewichtszustand eingetreten , der jetzt seit
einem vollen Jahre besteht und in alle Ewigkeit an¬
dauern dürfte , und so wird Europa völlig nutzlos
täglich weiter Hunderte von Millionen verschwenden
und Tausende und Zehntausende seiner tüchtigsten Män¬
ner . Aber trotz alledem wird Joffre seine Offen ;ive
in der Champagne und im Artois fortsetzen ; selbst
wenn er es wollte , kann er sie kaum abbrecben.
ohne sein Heer zu demoralisieren . Er muß sie fort-
setzen, wie er sie im Winter in der Champagne unge¬
achtet der ungeheuren französischen Verluste fortsetzte.
Er wird weiter Tausende und Abertausende vorschicken,
vielleicht in der Hoffnung , daß doch eines Tages das
große Wunder gelingt.

Der Krieg zur See.
Unsere U-Boote im Schwarzen Meer.

: : Das Petersburger Blatt „Rjetsch" meldet das
Auftauchen eines deutschen Unterseebootes an der Küste
der Krim-Halbiniel . südlich vor: Sebastopol , ungefähr in
der Höbe des Kap Cdersones , Das Unterseeboot tauschte
mehrere Schüsse mit einer Küstenbattcrie aus . vrachte ett.
Geschütz zum Schweigen unv verschwand dann wieder in
südöstlicher Richtung.

Die , Nowoje Wremja " vcröffentlrcht eine ganze Reihe
telegraphischer Meldungen aus Küstenorten an der Krim,
die übereinstimmend Angriffe eines deutschen Untersee¬
bootes berichteten. Das Unterseeboot zerstörte danach
einen Leuchiturm, mehrere Strandbatterien und versenkte
eine große Zahl von Handelsschiffen. Der Marinemitar-
beiter des Blattes spricht in einer Notiz seine größte An¬
erkennung der Taten dieses deutschen Tauchbootes aus.
Der Fachmann bewundert den unglaublichen Mut und die
ungewöhnliche Ausdauer , die die Mannschaft des Tauch¬
bootes an den Tag gelegt hat . Die Notiz schließt mit den
Worten , daß der Aktionsradius der deutschen Tauchboote
tatiäcblicb ein unbearenzter aeworden zu sein scheint.

N-Boot -B«ute. l \ >' } •1, «. i
. » , ... . ) t j & i

1: Aus London wird gemeldet: Der britische Kam«
Pser „Nobacastrian " (1060 Bruttotonnen ) ist gesunken
Tie Besatzung , von der zwei Mann verwundet wurden
ist gelandet worden . ! • :
eiu französischer Dampfer von einem k. «. k. N°Booj

versenkt.
: : Aus Marseille wird gemeldet ; Der französische,

von der Regierung requirierte Dampfer „Provincia"
mit Proviant und Materialien nach Piräus beladen,
wurde Sonntag früh auf der Höhe der Insel Cerigo
von einem österreichischen Unterseeboot torpediert . LSÄ
Mannschaft von 40 Mann wurde gerettet .*̂ * ■,

Legenden über unsere U-Boote . v '
: : Die ..Basler Nachrichten * melden auIlMtöeki

Tas deutsche Unterseeboot , welches durch die Matzttah-
ivctt der Verbündeten vollständig eingeschlossen war,
Bist nach Meldungen mehrerer Athener Blätter über
eine kurze Landstrecke hinweg wieder in
dasosseneMeer  gebracht worden und dort der Ver¬
folgung entgangen . — Es scheint nicht schwer zu sein,
den Griechen einen Bären aufzubinden . .! !
Ein englisches Truppentransportschiff bet Gibraltar

versenkt . ;
: : Nach der „Kölnischen Zeitung " glaubt der „ Cor-

reo Espagnola " aus überaus zuverlässiger privater
Quelle zu wissen, daß eines der jm Mittelmeer kreu¬
zenden deutschen Tauchboote vor einigen Tagen am Ein¬
gänge der Meerenge von Gibraltar ei« mit Truppen
ver Kriegsmarine beladenes Transportschiff torpediert
und versenkt habe , was englischerseits wirksam geheim
gehalten werde . Eine später eingetroffene Meldung aus
Langer besagt , daß an der Küste von Angera sieben
Leichen englischer Seeleute angeschwemmt und begra¬
ben worden seien.

Die Kämpfe der Türken.
' Türkischer Kriegsbericht . °- vi\ " ' :

: : Das türkische Hauptquartier teilt unter dem 5. Ok¬
tober mit:

Von der Dardaullenfront ist von Anaforta und Art
Vurnu nichts Wesentliches zu melden . Bei Sedd ul Bohr
«euerte die feindliche Artillerie am 3. Oktober gegen un¬
sren linken Flügel an lausend Geschosse ab , ohne iro ' >-
:in Ergebnis zu erzielen, und wurde dann durch V,
ige Erwiderung unserer Artillerie zum Sckwn . 5 -
,rächt. Eine von uns auf diesem Flügel ' .-' m-n .-e 8,; me
ügte dem Feinde schwere Verluste zu G- lchühe
rasen einen auf die Dardanellen k ^ Wi,
kreuzcr zweimal und zerstö"
Batterien auf dem asiatischen Ufer beschossen am 3. Okto¬
ber ein Schleppschiff an der Landunsgstelle des Feindes
bei Sedd ul Bahr und verursachten ihm schwere Verluste;
das Gegenfeuer des Feindes blieb ohne Wirkung.

Vor dem neuen Balkankriege.
Griechischer Protest gegen französische Truppenlan¬

dungen in Saloniki.
: : Mailänder Blätter vom 4. Oktober melden aus

Athen: Der französische Gesandte übermittelte
dem Ministerpräsidenten Venizelos folgenden Brief:

„Auf Befehl meiner Regierung beehre ich mich,
Euerer Exzellenz die Ausschiffung einer ersten Abtei¬
lung französischer Truppen in Saloniki anzuzetgen
und gleichzeitig zu erklären , daß Frankreich und Eng-
lanv als Verbündete Serbiens diesem Truppen zu
Hilfe schicken, auch, um die Verbindung mit Serbien
aufrecht zu erhalten . Beide Mächte zählen ans Grie¬
chenland , das bis heute stets alle Beweise seiner
Freundschaft gab , damit es sich den gettoffenen Maß¬
nahmen nicht widersetze, die im Interesse Serbiens,
mit dem es 1a auch verbündet ist, getroffen wur¬
den."

Venizelos antwortete hierauf:
„In Beantwortung Ihres Briefes habe ich die

Ehre , Euerer Exzellenz zu erklären , dwß die Kö¬
nigliche Regierung , die im europäischen Kriege neu¬
tral ist, die unternommenen Schritte nicht gutheißen
kann , die der griechischen Neutralität einen umso
empfindlicheren Schlag versetzen würden , als sie von
zwei großen kriegführenden Nationen unternommen
werden . Die Königliche Regierung hat deshalb die
Pflicht , gegen den Durchmarsch fremder Truppen
durch hellenisches Gebiet Einspruch zu erheben . Die¬
ser Umstand, daß die Truppen allein zur Hilfe für
Serbien , den Bundesgenossen Griechenlands , bestimmt
sind , ändert in keiner Weise die juristische Lage der
Regierung . Denn auch vom balkanrschen Gesichts¬
punkte aus darf aus der Gefahr , die Serbien gegen¬
wärtig bedroht und die Entsendung internationaler
Truppen veranlaßt , vor der Verwirklichung des Casus
foederis kein Nachteil für die griechische Neutralität
erwachsen."

Hinter dem Proteste Venizelos ' scheint kein allzu
wnster Wille und keine Zroße Empörung über den Bruch
»er griechischen Neutralität durch die Entente hinterzu-
tehen . Tie Sprache klingt sanft und pflaumenweich,
Zn einer ernstgemeinten Protestnote pflegt man eine
mdere Tonart anzuschlagen . Dieser Einspruch dürfte
vaher auch wirkungslos bleiben . Vielleicht wird aber
König Konstantin besser und nachdrücklicher für Grie¬
chenlands Recht und Neutralität einzutreten wissen, ge¬
setzt den Fall natürlich , daß ihn nicht noch seine Krank¬
heit , die noch nicht behoben ist und ihm in letzter Zeit
wieder besondere Beschwerden verursacht hat , von oen
Regierungsgeschäften fernhält.



Auch i « Kawalla Truppen gelandet.
: : Nachrichten aus Rom vom 5 . Oktober sprechen

von einer weiteren Truppenlandung des englisch - fran¬
zösischen Expeditionskorps in Kawalla in der Nähe der
bulgarischen Grenze.

Englisch - franzSsische Erklärungen.
: : Aus Athen wird dem Mailänder „ Secolo " unter

dem 4 . Oktober gedrahtet : Die Vertreter Frankreichs
und Englands haben über die Bedeutung der Landung
von Truppen der Entente in Saloniki Erklärungen ab¬
gegeben , in denen es heißt : Obschon die Landung ver¬
früht erscheinen könne , sei sie in Wirklichkeit durch die
Notwendigkeit gegeben , die Verbindungswege mit Ser¬
bien , die ein rascher bulgarischer Vormarsch unterbre¬
chen könnte , zu verteidigen . Die Alliierten müßten
Serbien zu Hilfe eilen und gleichfalls das bedrohte
Griechenland sicherstellen . Die Alliierten erscheinen also
auf dem Balkan als Freunde , wie sie es immer gewesen.
Ihr Vorgehen entspreche außerdem einem Wunsche der
griechischen Regierung , der schon im vergangenen Früh¬
jahr ausgedrückt worden sei , als Gunaris am Ruder
war . Inzwischen vollzieht sich die Landung von Trup¬
pen der Alliierten in Saloniki unter dem Befehl des
Generals d ' Amade.

Die Neutralität Rumäniens.
:r Das offiziöse in Konstantinopel erscheinende

Blatt „ Hilal " gibt die Meldung griechischer Blätter aus
Saloniki wieder , wonach die rumänische Regierung auf
mehrfache Anfragen erklärt habe , daß sich Rumänien
im Falle eines bulgarischen Angriffs auf Serbien oder
Griechenland lediglich auf den Schutz seiner nationalen
Interessen beschränken und an seiner Neutralität fest-
halten werde . Nur wenn die Russen Bessarabien räu¬
men und die Zentralmächte sich anschicken würden,
in dieses Gebiet einzumarschieren , würde Rumänien
als Gegenleistung für seine Neutralität Bessarabien ver¬
langen.

, Die Ueberreichung des Ultimatums in Sofia.

Unter dem 6 . Oktober wird amtlich aus Sofia
mitgeteilt : .

Am Montag zwischen 4 und 6 Uhr nachmittags em¬
pfing der Ministerpräsident den Besuch der Vertre-
r et  Rußlands , Fra n kreichs und Großbri-
tan niens.  Die beiden ersteren überreichten ihm
Noten,  welche den Charakter eines Ultimatums
tragen und in welchen sie der von Bulgarien pro¬
klamierten bewaffneten Neutralität und dem Zwecke der
bulgarischen Mobilmachung eine gezwungene Ausle¬
gung geben und unter Androhung des Abbruches der
IBeziehungen darauf bestehen , daß Bulgarien offen bin¬
aren 24 Stunden seine Beziehungen zu den Mittelinäch-
leti  abbreche und die deutschen und österreich -ungarischen
Offiziere entferne , die sich angeblich bet den verschte-
denen Generalstäben der bulgarischen Armeen befinden.

Der britische Vertreter  überreichte eine
kurze Verbalnote , wodurch Großbritannien Feine Be¬
ziehungen zu Bulgarien abbrechen werde » falls auf
dem Balkan aus der Tatsache der bulgarisVen Mobil-
r'nachung Feindseligkeiten ausbrächen . - - KW -A t •'?>. j

Infolge fehlender Instruktionen hat sich der Ver¬
treter Italiens  diesem Schritte . fKine ^ MMaLN . noch
nicht angeschlossen . " _

Eröffnung der FeindseNEtMi"
: : Die römische „ Tribuna " berichtet aüDUAottiki,

daß zwei russische Geschwader de « huMMKe « Kufen
von War » « unter Feuer halte « . . .

T - utschc Unterseeboote an der bulgMsM ' Mste . 1
: : Die Petersburger Zeitung „ Birschewhja " melden

ans Athen , daß in Warna vier deutsche Unterseeboote
angekonnnen seien , um Warna gegen einen russischen
Flottcnangriff zu verteidig - nvchd fine -MMch « Lan¬
dung zu vererteln . ' y

Tie Truppenlandüngen in SaMttk) U. n
: : Eine von der Agence HavaS verbreitete Note

meldet , daß die Landung von Truppe « i » Saloniki
Dienstag begonnen habe . Seit mehreren Tagen hätten
die Verbündeten Regierungen ihre Beschlüsse festgelegt
und die notwendigen Befehle ertxiü . Die Note sagt
ferner : Sie verhandelten zuerst mit der griechischen
Regierung , die als noch neutrale Regierung Proteste
erhob . Gleichzeitig bereiteten die ' französischen Offi¬
ziere in aller Freiheit die Landuntz der - Truppen vor.
Die französischen und englischen Offiziere fanden so¬
wohl ber den Zivilbehörden wie bei den Militärbehör¬
den in Saloniki den herzlichsten Empfaug und konnten
sofort nach ihrer Ankunft ihre Arbeiten in aller Frei¬
heit beginnen ? denn die öffentliche Meinung begriff
die Notwendigkeit der Unterstützung , welche die Ver-
bandsmächte in diesen schwierigen Verhältnissen ihren
serbischen Freunden bringen , mit denen Griechenland
übrigens durch einen Bündnisvertrag verbündet fit

VS . u »,Rumänien  bkeibt neutral . ' ,

l)  Der Londoner „ Daily Telegraph " ' erfährt aus
Vukarest , daß am Sonnabend mehrere Deputationen
vom Ministerpräsidenten Bratkanu empfangen wurden.
Diese überreichten ihm eine Resolution , in der die Mo¬
bilisation gefordert wird ^- Bratianu antwortete , der
Negierungsstandpunkt , Rumänien brauche nicht zu mo¬
bilisieren , hätte bisher bei allen Parteien , die die N?
gierung unterstützen , Zustimmung gefunden.

Weitere Drohmrge » des rvierveroanoes , n « u, »».

: : Einer Meldung des „ TeuipS " aus Saloniki zusolg
haben die Alliierte « einen Schritt in Sofia unternommen
um die bulgarische Regierung zu benachrichtigen , daß si>
die Fortsetzung der kriegerischen Vorbereitungen nicht dul
den könnten . Der Vierverband werde Radoslawow davor

in Kenntnis setzen , daß Bulgariens Haltung die Alliierter
gezwungen habe , ihre Vorschläge zurückzuziehen , und das
Bulgarien sich den Armee « der Alliierten " - aenüberseher
werde , falls es Serbien angreife . Man wiffe nicht , ob diese
Aufforderung den Charatter eines Ultimatums haben
werde , das eine sofortige unbedingte Antwort Bulgariens
verlangen würde . / \ \ 1 tJi . ^

Rücktritt des Ministeriums VenizeloS.
: : Rach einer Drahtmeldung der „Deutsch . Tagesztg ."

aus Budapest meldet „A Vilag " unter dem S. Oktober aus
Athen:

Im gestrigen Ministerrate führte her Ministerpräsident
Venizelos aus , Griechenland würde wicht genügend Kräfte
baden , um einer .eventuellen Landung ^ von . Truppen des

VierverbandeS entsprechend Widerstand leisten zu tonnen.
Am besten sei eS daher , wenn eS dem natürlichen Zwange
gehorche und den Ententemächten nachgebe . Die Regie¬
rung soll in einer Protestnote erklären , daß das Landen
von Truppen des Vierverbandes eine ungesetzliche Ver¬
letzung der Neutralität Griechenlands sei . im übrigen nach
diesem Proteste den Durchmarsch der betreffenden Trup¬
pen durch griechisches Gebiet dulden.

Der Ministerrat teilte diese Bedenken des Minister-
Präsidenten . Nachdem aber die Krone in dieser Frage
einen vollkommen gegenteiligen Standpunkt einnimmt , be¬
schloß der Ministerrat die Demission des Gesamtkabinetts.
Venizelos erschien nach der Konferenz beim Könige , um
diesem die Demission des Ministeriums zu überreichen.
Der König hat sich die Entscheidung Vorbehalten und die
Staatsmänner Gunaris , Theolokis und Rallis zu sich ge¬
beten . Man meint , daß im Falle Rallis mit der Bildung
des neuen Kabinetts betraut werden sollte , der gegenwär¬
tige Generalfiabschef auf seinem Posten verbleiben
werde.

Griechenland besetzt die Bahnen.
Der Londoner Korrespondent des Amsterdamer

„Telegraaf * meldet : Die griechische Regierung hat die!
Eisenbahn Salonifi — Monastir bei Keleli und die Orient-
linie Saloniki — Uesküb bei Ghewgeli besetzt . Beide
Strecken waren bisher in österreichischer Verwaltung . Die
Linie Saloniki — Konstantinopel bis Obliar war in den
Hände der Franzosen . Die griechische Regierung will
diese Linen unter eigene Kontrolle bringen.

Ablauf de « russischen Ultimatums.
: : Während man bisher annehmen mußte , daß das

russische Ultimatum am Sonntag in Sofia überreicht wor¬
den sei , meldet am Dienstag die Petersburger Telegra¬
phenagentur : Da8 russische Ultimatum an Bulgarien ist
dem Ministerpräsidenten Radoslawow gestern . Montag,
den 4. Ottober , um 4 Uhr nachmittags , überreicht worden.

Da in der russischen Rote eine 24stündige Frist fest¬
gesetzt war . ist das Ulttmatum Dienstag um 4 Uhr ab¬
gelaufen.

Rumäniens mklitärifche Vorsichtsmaßregeln.
: : Die Mailänder „Sera " berichtet aus Bukarest : Die

rumänische Regierung habe infolge Verschärfung des bul¬
garisch -russischen Konfliktes und zwecks unbedingter Auf-
rechterhaliung ihrer Neutralität die Grenzgebiete und die
Häfen des Schwarzen Meeres unter militärische Kontrolle
gestellt.

* »« ueverretchung der Antwortnote Bulgariens.
: : Die halbamtliche „ Agence Bulgare " meldet unter

dem 5.  Oktober:

Die bulgarische Antwort aus das englisch -sranzv-
sisch - russische Ultirnatum ist am Nachmittag überreicht
worden . Am Morgen ist seitens der bulgarischen Re¬
gierung den Vertreter » des Bierverbandes die Ant¬
wort ans ihre Vorschläge vom 14 . September mitgeteilt
worden.

'iziuoivZ u ; usäcknatStnaMD aaq Vunguvz ? «s

Venizelos ' zweiter Sturz.
Durch König Konstantin zum Rücktritt veranlaßt.
Eine bedeutungsvolle Meldung verbreitet die

„Agence Havas " , die französische Nachrichten -Agentur:
: : Die „ Agence Havas " erfährt aus Athen , daß

Ministerpräsident Venizelos am Dienstag vom Kö¬
nig empfangen wurde , der ihm erklärte , er könne der
Politik de8 gegenwärtigen Kabinetts nicht bis zu
Ende folgen . Venizelos habe dem König sein Ab¬
schiedsgesuch eingereicht.
Venizelos , der im März auch wegen seiner auswär¬

tigen Politik , die Griechenland in das Lager der Entente
führen will , zum ersten Male demissionierte , ist jetzt zum
zweiten Male gestürzt worden . Von neuem hat sich Kö¬
nig Konstantin gezwungen gesehen , sich von Venizelos zu
trennen , den er aus Rücksicht auf die Verfassung im August
als Nachfolger des bei den griechischen Wahlen unterlege¬
nen Gunaris mit der Bildung des Kabinetts betraut
hatte . Rücksicht auf den Staat , auf das Wohl und Wehe
Griechenlands hat jetzt König Konstantin genötigt , den
enteniefreundlichen Ministerpräsidenten zum Rücktritt zu
veranlassen.

Die ganze Politik Venizelos ' ging darauf hinaus , sich
Engländern , Russen und Franzosen gefällig zu erweisen,
das Königreich Griechenland fremden Staatsmännern
widerstandslos zur Verfügung zu stellen . Rur zu deut¬
lich war das aus dem lahmen Protest zu erkennen , der
von ihm wegen der Truppenlandungen in Saloniki zur
Kenntnis der Ententemächte gebracht wurde.

Der Fortsetzung dieser Politik ist jetzt ein Ende ge¬
macht worden . Freilich ist noch nicht zu übersehen , wie
die Lösung des Konfliktes zwischen dem König und Veni¬
zelos aussehen wird . Sicher ist , daß auch der griechische
Generalstab anders denkt als der gestürzte Minister , daß
er mit dem König einer Meinung ist.
MM-
H ' Ti « Rückkehr GunariS ' wahrscheinlich.

: : Dem „ Berl . Lok .- Anz ." wird unter dem 6 . Okt,
aus Athen gemeldet:

Das Demissionsgesuch von Venizelos hat hier nicht
so überraschend gewirkt . wie , das an anderen Stellen

der Fall sein dürfte . Auch dieses Ergebnis hatte r -
Schatten vorausgeworfen . Hier wird mit b
Wiederkehr von Gunaris gerechnet. *L e.c
CYYl. C t - 1X V 1 1. 1 m - —1- * VltzMehrheit der jetzigen Regierung beträgt nur Zg A' -
geordnete . Das ist keine überwältigende Majorn -̂
zu deren Geringfügligkett auch noch die Wahrt » »- '
lichkeit einer weiteren Absplitterung hinzukornmt
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Das griechisch -serbische Bündnis.

) !( Für die Stellungnahme Griechenlands in
gegenwärtigen Ballankrise kann das BüudniS mit
bien auch nach dem Sturze des Ministerpräsident-

Venizilos , der der Vater dieses Vertrages ist , n ^ R
ohne Einfluß sein . Venizelos hat ft * über den sw
trag in der griechischen Kammer vor einigen Ta »?
lvie folgt geäußert : 0en

Er werde von der serbischen Regierung die Cr
mächtigung zur Veröffentlichung des serbisch -grie » ;
schen Bündnisvertrages einholen , durch welck,-«
Griechenland sich verpflichtet  habe , in
dem Falle jede Macht , die , mttBulgarien
verbündet , Serbien angreifen würde
bekämpfen. ' . ""

Ueber die Auslegung des Bündnisvertrages gehen
in Griechenland die Ansichten auseinander . Das geh.
rus einem Berichte des „ Secolo " über die Sitzung hx.
griechischen Kammer vom 3 . Oktober hervor , wo dort
über den Vertrag lebhaft debattiert wurde . Das Blau
berichtet:
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: : Die Kammersitzung war sehr lebhaft . Venizeloz
entschlossen , jede politische Erörterung zu vermeiden
wurde durch die Redner der Opposition , von denen
fünf das Wort ergriffen , geMungen , dreimal zu spre-
hen . Er wiederholte den förmlichen Protest wider
)ie Truppenlandung der Entente in Saloniki , erntete
hierfür den Beifall auch der Opposition und erklärte
veiter , daß die Regierung mit aller Entschiedenheit
mtschlossen sei , den Bundesvertrag mit Serbien einzu¬
halten , der Griechenland verpflichte , jeder mit Bul¬
garien Verbündeten Macht den Krieg zu erklären , welche
Serbien angreift . Ueber die Auslegung Des BundeZ-
oertrages mit Serbien entspann sich eine äußerst leb¬
hafte Aussprache , so daß die Sitzung unterbrochen
and auf 11 Uhr abends vertagt werden mußte.

Diese Sitzung hat nach einer „ Times "-Meldung
»us Athen bis morgens S Uhr gedauert . Die Agence
Havas meldet darüber noch:

: : Venizelos erklärte in der Kammer , GricchenlaiiS
«erde die im serbisch -griechischen Vertrage festgesetzten
Verpflichtungen schärfstens innehalten , selbst wenn sie
Griechenland dazu führen sollten , gegen Tentschlanl,
L-rennng zu ncyuicn , was er aufrichtig bedauern würde
venizelos gab der Uederzeugung Ausdruck , daß es das
Interesse Griechenlands sei , sich an die Seite Sei
VierverbandeS zu stellen . Seine Erklärnngen wurde«
mit 5v Stimmen Mehrheit gntgeheißen . Die mohamme-
daniscken Abgeordneten stimmten dagegen.

Die Erklärungen hat Venizelos natürlich vor sei¬
ner Audienz beim König abgegeben , die zur Einrei¬
chung des Abschiedsgesuches führte . Es fragt sich noch
s-hr , ob überhaupt der Bündnisfall für Griechenland
gegeben sein wird . Denn bisher ist wohl von einer
bulgarischen Mobilmachung die Rede , durchaus aber
nicht von einem Angriffskrieg gegen Serbien . Zn,
«Gegenteil ist Bulgarien durch die in Salonifi gelan¬
deten Ententetruppen sowie durch , serbische Trupven
<m der bularischen Grengze bedroht , sodaß aller Wahr¬
scheinlichkeit nach dieser Krieg als ein gegen  Bul¬
garien gerichteter Angriffskrieg  zu betrach¬
ten ist , in dem Griechenland keine Bündnispflichten
zu erfüllen haben würde . Hierzu kommt , daß die bul¬
garische Regierung in Athen hat erklären lassen , dag
ihr feindliche Absichten gegen Griechenland vollkom¬
men fern liegen . ? .. „ j. , , Jf|

Eine deutsche Erklärung«

. Mai
die K>
folge

Proteste in Athen gegen die Landung in Saloniki.

: : Unmittelbar , nachdem in Berlin bekannt
geworden war , daß . die Landung englisch .fianzösi-
scher Truppen in Salonifi begonnen hatte , hyt un¬
sere Negierung gegen diese brutale Verletzung der
griechischen Neutralität bet der Regierung des Kö¬
nigreiches Verwahrung eingelegt . Darüber wird
in folgender , durch WTB . verbreiteter Auslassung
Mitteilung gemacht:

Am Montag nachmittag haben die Vertreter der En¬
tente in Sofia an die bulgarische Regierung die Forde¬
rung gerichtet , binnen 24 Stunden die diplomatischen Be¬
ziehungen zu Deutschland und Oesterreich -Ungarn abzu-
brcchen und sämtliche (übrigens gar nicht vorhandenen!
deutschen Offiziere aus der bulgarischen Armee zu entlal-
sen . Es sind , wohlgxnierkt , die Vertreter der drei Mächte-
die unter dem Motto „für Freiheit und Recht , für den
Schutz und die Unabhängigkeit der kleinen Staaten in de"
Kamps gezogen sind " , die diese in das Selbstbestimmungs¬
recht Bulgariens tief einschneidende Forderung gestellt ha¬
ben . Die bulgarische Regierung wird die gebührend « Ant¬
wort auf die Zumutung zu finden wissen , die das wah"
Gesicht der Entente enthüllt , die von hohlen Phrasen
die Humanitären und völkerbefretenden Ziel « des geM
wärtigen Krieges übersließt , alle ihre schönen GrundM
aber fallen läßt , sobald sie glaubt , daß das ihren Jnm-
essen dienlich ist . Gleichzeitig mit die -ser diplomatiichu
Demarche in Sofia haben unsere Gegner der griechisch^
Regierung die beabsichtigte Ausschiffung franjösischer w
englischer Truppen in Saloniki , angeblich zur Uuie-
stützuna Serbiens , notifiziert . England hat sich durch w
,rn Schrttt selbst vle yeuchterttche Maste vom Gestchr 8*'
riffen , mit der es seit Beginn oes Krieges die Verletzung
der belgischen Neutralität dazu benutzt hat , um in der gan¬
zen Welt in der würdelosesten Weise gegen Deutschland
Stimmung zu machen . Wie verschieden aber liegen vu
beiden Fälle : Im Falle Belgiens war das Vorgehen
Deutschlands durch den drohenden französischen Vormärz
begründet ; es handelte sich um Notwehr in einer Lebenr-
frage für das Deutsche Reich . Die Verletzung der griech'
schen Neutralität durch Frankreich und England ist e>"
Völkerrechtsbruch lediglich zur Wahrung egoistischer I»
teressen . Weder hätte die Existenz Frankreichs oder Eng
lands auf dem Spiel gestanden , wenn die Landung unter¬
blieb , noch hatte die Entente Gründe für die Aunahw,
daß eine Verletzung der griechischen Neutralität durch ih
Gegner geplant war . Auch ist oie Hilfeleistung an
bien nur ein Vorwand . Der wahre Grund ist , Serv>
in seinem Widerstand gegen Deutschland und Oesterre ' ^
Ungarn zu ermutigen , damit es sich, ebenso wie BE '
auf dem Altar der Interessen der Entente weiter vero
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^ „tschland soll der Weg nach Konstantinopel mit
Â biens verlegt werden , nachdem der Versuch , den

M^ enossen des Deutschen Reiches und Oesterreich-
an den Dardanellen niederzuringen , dank des

8jitigen Widerstandes der ottomanischen Armee,
T ĝesÄeitert ist. Dieses militärische Fiasko vor der

Meinung der eigenen Länder zu verschleiern,
,Überführung der englischen und französischen Truv-

fLf griechisches Gebiet gleichfalls bestimmt . Die grie-
Legierung hat gegen die Verletzung ihrer Territo-

y' jljit durch England und Frankreich Protest erhoben;
Merliche Regierung hat in Athen gegen die Zulassung
sanbuull protestiert , die mit der von Griechenland bei
; n des Krieges verkündeten Neutralität in Wider-
I stehen würde . Die Antwort der griechischen Regie¬
rt die deutschen Vorstellungen liegt noch nicht vor.

, öffnet sich jetzt ein neues Kapitel in der militärischen
dichte dieses Krieges : so bilden die jüngsten Demarchen
^ „fente in Sofia und Athen das Schlußwort zu einem

in der diplomatischen Geschichte der Entente , das
rLijhvneM  pttmtnf mit den » Wnftn Ne»sed - n httrft»chwelt einmal mit dem Motto versehen wird:

der Heuchelei ".

Sonstige Kriegsnachrichten.
Italiens Kriegskosten.

c Mailänder Zeitung „Secolo " meldet aus Rom,
'die Kriegsausgaben Italiens bis jetzt in Millionen

folgende waren : Juni : Heer 311,4 , Marine 5.1;
.Heer 383,9 , Mrine 29,8 ; August : Heer 279,7 , Marin«

Obige Ziffern bedeuten die Kriegsmehrausgaben,
^chen mit den Ausgaben der gleichen Zeiträume 1914.
. Gesamtausgaben für gewöhnliche Kriegskosten des
Mbudgets sind folgende : Juni : Heer 396,6, Marine
i inieefamt 463,7 ; Juli : Heer 460,1, Marine 50,4 , ins-
ut 510,5 ; August : Heer 405,4 , Marine 80,3, insge-
ji 485,7.
$<* Streit um die Versenkung der „ Arabie ". T

Reuter meldet aus Washington , daß , nachdem
.zsident Wilson am Sonnabend mit Lansing über
-von Bernstorff überreichte Note beraten hatte , be-
«tgegeben wurde , daß Deutschland der amerikanischen
.tzcruna. es solle die Versenkuna der ..Arabie " mik-
jiaen. nicht entsvrochen habe . Lansina lehnte es

zu sagen , welche Schritte Amerika darauf tun
rde. Man erfahre aber , daß Bernstorff eingeladen
.dm solle , nach Washington zu kommen , um die
Men der amerikanischen Negierung zu hören . Reu¬
berichtet weiter , eine endgültige Weigerung Deutsch¬
es, den amerikanischen Forderungen entgegenzukom-

würde einen Abbruch der diplomatischen Be¬
engen zur Folge haben können . Reuter meldet
« aus Washington : Die amerikanischen Marine-
ijiere, die die an Bord des Dampfers „Hesperian"
«denen Metallstücke untersucht haben , gaben ihre
imng dahin kund , daß der Dampfer durch eine
ie unteraeaanaen fei . Der Bericht wird in dieser
che dem Marineminister Daniel vorgelegt werden.
Wie der „ Berl . Lok.-.Anz ." mitteilt , ist in Ber-
im unterrichteten Stellen von d ^ i Inhalt dieser
lÄmeldung nichts bekannt.

Erledigung des Arabic -Zwischenfalles.
M: Aus Washington , 6. Oktober , wird gemeldet:
chdem Graf Bernstorff das ' StaatsdePartement besucht
cte, teilte Saattssekretär Lansing mft : Deutschland
>e zu, daß der Angriff des Unterseeboots auf die
faabic“ den erteilten Instruktionen nicht entsprochen
je. Teutschlaud sei bereit , jedoch ohne Anerkennung
«r Verpflichtung , eine .Entschädigung für den Bcr-
!i an amerikanischen Menschenleben zu zahlen . In
it Schreiben , das Graf Bernstorff Staatssekretär
«fing überreicht habe , werde gesagt , die Befehle des
chrs an die U-Boot -Kommandanten seien so be-
rnt,. daß eine Wiederholung des Borfalles ansge-
lssfen sei.
Mt dieser deutschen Erklärung dürfte der Arabic-
fchenfall als beigelegt zu betrachten sein . Die Frage
zn zahlenden Schadenvergütung in der Angelegen¬
der Arabie wird in dierkten Verhandlungen mit
Grasen Bernstorff erledigt werden.

Lokales und Provinzielles.
Geisenheim , 7 . Okt . Zur Lösung der Frage der

Wversorgung wird uns folgende Notiz zugesandt , die
Köln. Volksztg ." entnommen ist, worin der General-
si des Gesamtverbandes der christlichen Gewerkschaften

Glands A . Stegerwald (Köln ) ausführt : Die Ver¬
engen zwischen Vertretern der westdeutschen Konsumenten
dem Reichsaml des Innern haben vergangenen Montag
inlin stattgefunden . Ueber das Ergebnis können Einzel-

>«i noch nicht veröffentlicht werden . Das wird in kurzer
"durch die Reichsregierung geschehen. Einstweilen kann
Konsumenten nur angeraten werden , höhere Preise als
3.50 für den Zentner frei Keller für gute Speise-

Jffeln unter keinen Umständen zu bezahlen und für den
daß zu diesem Preise gute Kartoffeln nicht zu erhalten
mit ber Einkellerung des Gesamtbedarfs noch so lange

Men , bis die endgültigen Beschlüsse des Bundesrates
1̂artoffeloerforgung veröffentlicht sind. Die nächsten
k werden darüber Klarheit bringen.
,H Beabsichtigte Erhöhung der Unterstützung fü'
^erfamilieu . Auf das an den Reichskanzler gerich
^Gesuch des Reichsverbandes deutscher Städte ui.

^ung der Unterstützungen für die Familien ve
-Teilnehmer ist bei dem Verbandsvorsitzenden di

Micht eingegangen , daß eine Erhöhung vom 1. No
ab iu Aussicht genommen ist und eine ent

Hende Verfügung demnächst ergehen wird.
X Atzmannsyausen, 6. Okt. Die Ernte der Spät-

-Abe» stellte sich in den Weinbergen der Kgl . Preuß.
^ne auf etwa einen halben , in den übrigen Weinbergen
/i>va einen Drittel -Ertrag . Nachdem zuerst für den% ioo Mk. bezahlt worden waren, wurden dann 80
^ Mk. angelegt . Die Mostgewichte sind sehr hoch.
°"ders hohe Gewichte , erzielte die Domäne , die z. B.

Faste bei einem Auslesewein 155 Grad feststellen

' Limburg , 5. Okt. Dreizehn Städte nördlich der
fl haben hier eine Einkaufsgenossenschaft für Lebens-

gegründet.
uX Biugen , 5. Okt. Das Herbstgeschäft hat_  sich,
P ® die allgemeine Lese der Trauben gestern hier ihren
""8 genommen , vorzüglich angelassen , denn bereits ist

der ganze Ertrag verkauft . Die Güte der Trauben entspricht
den ohnehin hochgestellten Erwartungen durchaus , denn es
wurden Mostgewichte von 96 , 105 und 110 Grad ermittelt.
Im allgemeinen stellten sich die Mostgewichte auf 90 — 110
Grad . Bei Schwätzerchen wurden 105 Grad festgestellt.
Der Preis stellte sich für 50 Liter Most auf 33 —43 Mk.
Im benachbarten Büdesheim (Scharlachberg ) wurden bei
einzelnen Verkäufen 30 und 33 .50 Mk . für die 50 Liter
angelegt . Weiter in der Pfalz ist noch kein Herbstgeschäft
im Gange.

X Von der Mosel . 6 . Okt . Die Ernte der Trauben
hat nun auch an der Mosel ihren Anfang genommen und
zwar haben die Gemarkungen Kond , Kochem, Senheim und
Mesenich damit den Anfang gemacht . In Kond wurde
der Zentner Trauben für 17 —20 Mk . verkauft . Es wurden
bereits umfangreiche Abschlüsse gemacht . Das Mostgewicht
wurde im Durchschnitt auf 79 Grad ermittelt . In Mese¬
nich wie auch in Senheim wurden Traubenabschlüffe zu
19— 20 Mark der Zentner vollzogen.

Fürsorge für den gewerblichen Mittelstand.
Der Gesamtausschuß des Allgemeinen deutschen Ge¬

nossenschaftsverbandes hat sich in seiner Herbstsitzung mit
der Fürsorge für die aus dem Kriege heimkehrenden Ge¬
werbetreibenden beschäftigt . Er erklärt es für Pflicht der
Allgemeinheit , den ans dem Kriege heimkehrenden Gewerbe¬
treibenden , die nicht allein aus eigener Kraft festen Boden
gewinnen können, zu Helsen. Zwei Wege sollen dem Ziel
dienen : Gewährung von Darlehen an den Gewerbetreibenden,
damit dieser die Selbständigkeit wiedergewinnen kann , oder,
wo dieser Weg nicht gangbar , Schaffung von Arbeitsgelegen¬
heiten . Unter Umständen würde es überhaupt erwünscht
sein, dem Gewerbetreibenden , der lange Zeit draußen im
Felde gestanden hat , erst Gelegenheit zur Arbeitsbetätigung
zu bieten . Pflicht der einzelnen Bundesstaaten sei es , die
nötigen Mittel bereit zu stellen. Sie -seien für die Schaffung
der notwendigen Einrichtungen zuständig . Die künftige
Entschädigung der Bundesstaaten durch das Reich bleibe
Vorbehalten . Der Grundgedanke der Hilfsaktion soll sein,
zu verhindern , daß der Mittelstand infolge des Krieges
Einbuße an stelbständigen Existenzen erleidet . Es solle aber
nicht in jedem Falle die Hilfe zur Wiedereröffnung eines
eingestellten oder zur Begründung eines neuen Betriebes
führen . Zwergbetriebe und Betriebe , dennen die Bedingungen
für die künftige Entwicklung fehlen , liegen nicht im Interesse
der Allgemeinheit und ebensowenig im Interesse der Unter¬
stützten . Es müsse daher die Möglichkeit offen bleiben , dem
Gewerbetreibenden eine seinen Kentnissen und Fähigkeiten ent¬
sprechende Beschäftigung zu verschaffen.

Zur Durchführung dieser Hilfsaktion seien Bezirke zu
bilden — nicht zu große — mit einem „Ausschuß zur
Fürsorge für die aus dem Felde heimkehrenden selbstän¬
digen Gewerbetreibenden ", der aus Mitgliedern der Regie¬
rung , der Gemeinden , der Handwerkskammern und Genossen¬
schaftsverbände besteht . Für enge Verbindung mit dem , den
neuen Verhältnissen entsprechend auszubauenden Arbeits¬
nachweis sei Sorge zu tragen.

Von der Kreditkasse für den deutschen Mittelstand
e. G . m. b. H . in Berlin werden erwartet , daß sie sich
durchentsprechende Maßnahmen auf gleiche, auch nach dem
Kriege bestehende Bedürfnisse einzurichten sucht.

Ferner hat der Gesamtausschuß Vorschläge des An¬
walts gebilligt , die sich ans eine Regelung der Befriedigung
des Hypothekenkreditbedürfnisses beziehen. Die Vorschläge
gehen davon aus , daß ein geordnetes Taxwesen der Wert¬
bestimmung zugrunde gelegt wird . Eine Gesundung des
Hypothekenkreditwesens verlange ausreichende Gelegenheit
für die Beschaffung von Amortisationskredit . Die Frage
der Beschaffung zweiter Hypotheken lasse sich nicht auslösen
von der Frage der ersten Hypothek . Die Hypothekenbanken
müßten die entsprechenden organisatorischen Einrichtungen
alsbald vornehmen . Die Errichtung von Pfandbriefanstalten
sei zu empfehlen . Kommunale (oder in größeren Bezirken)
Einrichtungen müßten gebildet werden , um die Beschaffung
zweiter Hypotheken zu erleichtern . Die Gründung von
Hypothekenbankvereinen öffentlich -rechtlichen Charakters sei
zweckmäßig . Erwünscht sei, daß die Kreditinstitute (Banken
und Kreditgenossenschaften ) die Vermittlung von Hypotheken
als besonderen Geschäftszweig betreiben.

Aus den Beschlüssen, die für den gewerblichen Mittel¬
stand von Bedeutung sind, ist sodann noch hervorzuheben
der Beschluß der eine Ergänzung der Geschäftsaufsicht durch
Regelung des Konkursabwendungsverfahren verlangt . Be¬
tont wird dabei , daß ein dringendes Bedürfnis vorliege , so
daß schon im Wege der Kriegsgesetzgebung die notwendigen
gesetzlichen Bestimmungen erlassen werden sollen.

Neueste Nachrichten.
DO München , 7. Okt . Im Finanzausschuß der

bayrischen Abgeordnetenkammer wurde in der vorgestrigen
Sitzung von mehreren Rednern betont , daß der Friede nur ab¬
geschlossen werden könne unter dauernder Sicherheit der Gren¬
zen des Reiches , bei welcher Frage die militärischen Autoritäten
das entscheidende Wort zu sprechen hätten . Der Minister¬
präsident Graf von Hertling bestätigte diese Auffassung.
Bezüglich der römischen Frage , die von allen Seiten in
freundschaftlichem Sinne besprochen wurde , wies Graf von
Hertling auf die Tatsache hin , daß für die Diplomatie
Deutschlands und Oestereich-Ungarns beim Vatikan die
größten Schwierigkeiten entstanden seien ; daraus ergebe sich
die Notwendigkeit , daß die jetzigen anormalen Zustände
beseitigt werden müßten . Von mehreren Rednern wurde
auch der Ansicht Ausdruck gegeben, daß das Jesuitengesetz
jetzt aufgehoben werden müßte , es wurde dabei allerdings
auch auf die Bedenken des evangelischen Volksteiles hinge¬
wiesen . In der Frage des Eisenbahn -Reverses gab Mini¬
sterpräsident von Hertling die Erklärung ab , daß die Staats¬
regierung mit aller Entschiedenheit daran festhalten müsse,
daß der Streik vom Eisenbahndienst ferngehalten werde.

117 Berlin , 7 . Okt . Der Kriegsberichterstatter Scheuer¬
mann der „Deutschen Tagesztg ." meldet seinem Blatte unterm
5. Oktober : Bei einer aus den Kämpfen im Artois einge-
brachten Gruppe von Tunesiern und Marokkanern fiel es
mir auf , in welch' verächtlicher Weise diese dunkeläugigen

Leute jeden Verkehr mit den weißen Franzosen ablehnten,
während sie sich ganz besonders befleißigten , sich auf einen
freundschaftlichen Fuß mit den deutschen Bewachungsmann¬
schaften zu stellen. Als ich einige dieser, zum Teil geläufig
französisch sprechenden sehr intelligenten Leute nach dem
Grunde dieses Verhaltens fragte , gaben sie einmütig zur
Antwort , daß sie sich nicht als Gefangene , sondern als Gäste
des mit ihrem Padischah verbündeten deutschen Kaisers be¬
trachten . Sie seien keine französischen Untertanen , sondern
sie haßten aus vollem Herzen ein Land , welches sie ge¬
zwungen habe , gegen ihren Glauben und gegen ihr Gewissen
gegen ein Volk zu kämpfen , welches ihnen niemals feindlich
gewesen sei. Alle sprachen die Hoffnung aus , daß man sie
in Deutschland nicht als Gefangene , sondern sie als Ver¬
bündete ebensogut , wie die bewundernswerten deutschen
Soldaten ausbilden und sie dann gegen die verhaßten fran¬
zösischen Bedrücker ins Feld führen werden . Als ich ihnen
klar zu machen versuchte, daß dies aus völkerrechtlichen
Gründen wohl kaum angehen werde , zeigten sie sich aufs
tiefste enttäuscht , sprachen jedoch die Hoffnung aus , daß
man sie wenigstens ihrem wahren Herrn , dem Padischah,
als Soldaten gegen die Franzosen und Engländer zur Ver¬
fügung stellen werde.

TO Berlin , 7 . Okt . Dem „Berl . Tagbl ." wird aus
Sofia unterm 4 . Oktober gemeldet : Gestern früh erschien
ein englisches Kriegsschiff im Hafen von Saloniki und den
Befehlshaber der verbündeten Streitkräfte vor den Darda¬
nellen , General Hamilton mit seinem Stabe an Land setzte.
General Hamilton begab sich zu den griechischen Behörden
und teilte ihnen mit , daß die Verbündeten Truppen landen
werden , die Serbien zu Hilfe kommen sollen . Jeder
Widerstand von griechischer Seite würde die schwersten
Folgen nach sich ziehen. Später erschienen zahlreiche Fahr¬
zeuge mit Truppen vor Saloniki , doch waren bis zum
Abend erst( ganz geringe Streitkräfte zur Unterstützung des
Stabes an Land gebracht worden . Man nimmt an , daß
die Verbündeten etwa 80000 Mann französischer Truppen
landen werden , wenigstens lassen die getroffenen Vorbereit¬
ungen darauf schließen. Offenbar handelt es sich um jene
Truppen , die, wie vor längerer Zeit bereits gemeldet worden
war , in Marseille zusammengezogen worden waren . Es
scheint aber , daß die Verbündeten diese Landung auch als
Vorwand benutzen wollen , um ihre Truppen so weit als
möglich von den unhaltbaren Positionen auf Gallipoli
zurückzuziehen. Militärisch wird das allerdings nicht ganz
leicht und nicht ohne große Verluste auszuführen sein.

TO Genf , 7. Okt . Auf die Unerschütterlichkeit der
Stellung Venizelos stützte der durch die Athener Berichte
des französischen Gesandten Guiellemin irregeleitete Minister
Delcassee seinen Plan von der Landung in Saloniki und
wußte dafür den besser unterrichteten und vor Ueberstürzung
warnenden Sir Edward Grey zu gewinnen.

TO Genf , 7. Okt . Eingelaufene Pariser Depeschen
halten die Verabschiedung von Venizelos für äußerst be¬
deutungsvoll und schwerwiegend . Sie bringe den Zentral-
mächren in einer Lage , die für sie beunruhigend wurde,
unerwartet Hilfe.

TO Audapest , 7. Okt . Die Blätter melden aus
Sofia , die Mitglieder des Kabinetts hielten in der Wohnunng
des (Ministerpräsidenten (Radoslawow eine Sitzung ab . Die
Beratungen dauerten von 8 Uhr abends bis spät nach
Mitternacht : Die Kästmettsmitglieder verließen das Haus
des Ministerpräsidenten erst gegen 3 Uhr morgens , sodann
erschien dortselbst der Hofmarschall General Sawow , der
Generalissimus im Balkankriege , und hatte mit dem Minister¬
präsidenten eine kurze Besprechung . Darauf fuhren beide
im königlichen Automobil nach dem Badeort Vranja , wo
König Ferdinand zurzeit weilt . Dort angekommen wurden
beide vom König sofort gemeinsam in Audienz empfangen.
Die Beratung beim König dauerte von */ 25 bis nach 8 Uhr.
Ministerpräsident Radoslawow lud daraufhin die Gesandten
Oesterreich -Ungarns , den Grafen v. Tarnowski , des Deutschen
Reiches Dr . Michahelles und der Türkei Feti Bey zu einer
Besprechung zu sich. Die Konferenz mit den Diplomaten
endete erst nach vier Stunden.

TO Budapest , 7. Okt . Eine Depesche des „Az Est"
aus Athen besagt , im Piräus werden 100 Dampfer zum
Abtransport von Truppen und Kriegsmaterial konzentriert.
Im Marinearsenal wird ffieberhaft gearbeitet , um Kriegs¬
schiffe in Bereitschaft zu setzen.

TO C ! ristiania , 7. Okt . Pariser Blätter berichten,
die Ausschiffung der französischen Truppen begann am 5.
Oktober morgens 4 Uhr . 18 000 Mann sind bereits ge¬
landet . 5 große Transportdampfer liegen im Hafen , un-
unterbrochen gehen Züge nach Serbien ab.

TO Kopenhagen , 7. Okt . Der italienische Publizist
Gandolfi schreibt der „National Tidende " : Die Anwesenheit
des Generals Hunter Pascha , des Oberstkommandierenden der
englischen Streitkräfte in Aegypten , in Rom soll die itali¬
enisch-englischen Vorbesprechungen über die Ablösung der
englischen Truppen in Aegypten durch italienische beschleu¬
nigen . Die italienische Regierung stellte sich sehr wohl¬
wollend diesem englischen Plane gegenüber , da Italien von
Aegypten aus seine eigene nordafrikanische Kolonie scharf
bewachen könne.

TO Lugano . 7. Okt . Aus Petersburg wird dem
„Corriere della Sera " gemeldet , daß die Russen im Be¬
zirke von Petersburg eifrigst mit der Aufstellung eines
neuen Heeres beschäftigt seien. Es soll sich um 1V2 Million
Mann handeln.

[ deren Echtheit garantiert dieser! flus reiner Wolle h6*&'(iü;  |
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In den Rokitno-Sürnpsen.
: : Eine Patrouille in dem großen östlich des Bug

gelegenen Sumpfgebiet schildert nachstehender Feldpost¬
brief , der in der „Deutschen Kriegs -Zeitung " veröffentlicht
Wurde:

Seit dem letzten Nachtgefecht , in dem wir wieder die
Russen tüchtig geschlagen halten , marschierten wir einige
Lage , ohne auf sie zu stoßen . Nirgends mehr leisteten sie
Widerstand , nur versprengte Abteilungen nahmen wir ge¬
gangen , Außerdem stellten sich zahlreiche Feinde freiwil-
Kß bei uns ein . Sie befanden sich zum Teil in einer trau¬
rigen Verfassung . In ihren schmutzige- Kleidern und bär-
jtigen Gesichtern glichen sie Waldmenschen , die fern von al¬
ler Kultur ihr Leben gefristet zu haben schienen.

Unser Leutnant breitete eine Karte vor uns aus und
Machte uns klar , daß wir bereits in den großen Rokitno-
Sümpfen standen . Von Tag zu Tag war der Weg schlech¬
ter geworden . Die Straße glich einem Feldweg und nach
abseits führten nur recht zweifelhafte Pfade . Große,
schöne Lindenwälder und Weidenbestände wechselten mit
Wiesen und Feldern , über denen ein graugrüner Schimmer
lag . Auffallend war die große Zahl von Bächen . Teichen
und Tümpeln , auf denen sich Wildenten und Wasservögel
zu Scharen aufhielten . Die Brücken bestanden aus Hol ; ,
das teilweise morsch war . Infolgedessen brach auch eine
solche,, als einer unserer Wagen über sie hinwegfuhr . Auf¬
fallend war die geringe Zahl menschlicher Ansiedelungen,
Wir sahen nur baufällige Hütten , und während der ersten
drei Tage sah ich außer einer alten Frau keinen Men¬
schen. Einmal gewann die Landschaft ein anderes Aus¬
sehen , als wir in eine Gegend mit Entwässerungsanlagen
kamen . Hier stand schönes Getreide . Am anderen Tage
dehnte sich aber vor uns schon wieder die endlose , grau¬
grüne Fläche mit Tümpeln und Teichen aus . begrenzt im
Hintergrund von dunklem Wald . Ein sonderbarer Geruch
Herrschte . Das Trostlose der Oede wirkte niederdrückend.

Unsere Patrouillen , die seitwärts ausgeschickt wur¬
de « , kamen alle durchnäßt und mit Schlamm bedeckt zu¬
rück, und es dauerte nicht lange , da hatte jeder den Schnup¬
fen . Da wurden eines Morgens drei Kosaken samt ihren
Pferden eingebracht . Die Tiere schienen bis an den Hals
im Schlamm gesteckt zu haben . Aus den gefangenen Ker¬
len war so viel herauszubekommen , daß die Russen einige
Kilometer vor uns Stellung bezogen hatten und uns wahr-
scheinkich in eine Falle locken wollten . Auf Grund dieser
Nachricht wurde eine Patrouille von vier Mann vorge-
schickt, der ich als Führer angehörte.

Um die Mittagszeit marschierten wir zu beiden Sei¬
ten des Wegs loS . Nach einer halben Stunde kamen wir
an eine Hütte , der wir uns vorsichtig näherten . Keinen
Menschen fanden wir vor . Im Hofe lagen Federn umher,
die von geschlachteten Hühnern herrührten , und hinter der
Hoftür lag ein Pferdesattel . Es handelte sich also um Ko-
sakenspuren . Einen ekelhaften , struppigen Hund jagten wir
aus einer Ecke auf . Er sah uns scheu an , knurrte leise
und verschwand unter der Hoftür . Von jetzt an blieb
einer von uns an der Straße stehen , während wir ande¬
ren uns auf der Strecke seitwärts bis zum Wald in Zwi¬
schenräumen von ungefähr 70 Metern verteilten und in
schräger Richtung vorwärtsgingen . Einer von uns ver¬
folgte die Straße , an der ein Wassergraben entlang führte.
Plötzlich sah man im Walde zwei Gestalten liegen . Durch
das Fernglas stellte ich deutlich fest, daß es zwei russische
Soldaten waren , deren Gewehre ein wenia von ihnen ent-

Dekanntmachung.
Die Herbstferien für die hiesige Volksschule wurden

festgesetzt auf die Zeit vom 11 . bis 22 . Oktober d. Js.
Geisenheim,  den 7. Oktober 1915.

Der Bürgermeister.
I . V . : Krem er,  Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Weinlese in der Gemarkung Geisenheim.

Nach Anhörung des Herbstausschusses wird folgendes
bestimmt:

Am nächsten Montag, Dienstag
und Mittwoch findet eine Borlese
statt.

Anschlietzend hieran beginnt die
allgemeine Weinlese am Donners¬
tag den 14. l. Mts.

Während der Lesezeit sind alle Arbeiten in den
Weinbergen außer dem Traubenlesen verboten, - lediglich
das Heimbringen von Gemüsen , Kartoffeln und anderen
Bodenerzeugnissen , sowie das Zuschlägen von Jungfeldern
ist gestattet , aber auch nur während der für die Lese be¬
stimmten Zeit.

Der Beginn und der Schluß der täglichen Lese
wird durch das übliche Glockenzeichen bestimmt . Das
Betreten der Weinbergsgemarkung außerhalb der durch
dieses Zeichen festgesetzten Zeit ist verboten . Bereits ge¬
lesener Wein kann auf schriftliche Erlaubnis des Bürger¬
meisters auch außer dieser Zeit , jedoch nur nach Sonnen¬
aufgang bis Sonnenuntergang nach Hause gebracht
werden.

Geisenheim,  den 4 . Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter,

Dekanntmachung.
Wegen der bevorstehenden Aussaat müssen die

Tauben eingesperrt werden . Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

Geisenheim,  den 4 . Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Lucker zur Aeinverbesrerung!
Weißen Candis und Deret , rheinisches Fabrikat , sowie
Rohrzucker - Candis , ferner Crystallzncker und
Uiktoria -Zncker , rheinisches Fabrikat , offeriert zu
billigsten Tagespreisen . — Auf Wunsch bemusterte Offerte.

8igmunä 8e1igmann-Weil, Bingen,
Mainzerstr. 1 Zuckergrosshandlung Telefon 271.

fern , an oen « aumen ganven . Ich schttch mich mit einem
Kameraden ganz nahe an sie heran . Die beiden Russen
schliefen so fest, daß wir deutlich ihr Schnarchen vernah¬
men . Da sie uns nicht hinderlich waren , beschlossen wir,
sie nicht in ihrer Ruhe zu stören und nach der Sttaße zu
weiterzugehen . Auf dem Rückzug konnten wir sie ja dann
mitnehmen.

Nach kurzer Zeit wurde ein Dorf sichtbar , das vom
Feinde besetzt war . Uns kam es nun darauf an , seine
Stärke festzustellen . Zunächst schickte ich einen Mann mit
der Meldung zur Feldwache zurück. Gut verteilt , schlichen
wir uns näher an das Dorf heran . Ein kleiner Abhang,
der mit Pflaumenbäumen bepflanzt war , bot uns guten
Schutz . Ich stellte durch das Fernglas Infanterie und Ko¬
saken fest, einige Wagen und außerdem verschiedene Posten.
Rechts vom Dorf zogen sich Gärten entlang , die von losen
Zäunen umgeben waren . Dorthin ging ich mit einem Ka¬
meraden vor . Die Russen schienen sich äußerst sicher zu
fühlen . Die ersten Posten , die wir antrafen , schliefen. Die¬
ses Dorf war von ihnen in leichtfertiger Weise gesichert.
Sie vertrauten eben auf die Unwegsamkeit des Gebietes,
Wir lagen in nächster Nähe der Posten , und in diese Stel¬
lung konnte mir sogar eine Nachricht von unserer Feld¬
wache gebracht werden . Um bessere Aussicht zu haben , be¬
stieg mein Begleiter einen Baum , auf dem sich ein Kasten
oder etwas Aehnliches befand . Kaum hatte ich ihm auf
den Baum geholfen , als er schleunigst wieder herabsprang
Ich glaubte schon, wir seien überrascht , und machte mich
schußfertig . Doch nicht die Russen kamen , sondern —
Bienen , die sich in dem Ding auf dem Baume befanden . .

Nun kamen hinter mir über die Ebene weiße Wolken
herangewälzt . Mein erster Gedanke war : Der Wald und
die Wiesen sind in Brand gesteckt. Es handelte sich jedoch
nicht um einen Brand , sondern um Nebel , der regelmäßig
am späten Nachmittag aus den Sümpfen aufsteigl . Nun
hieß es für uns , schleunigst den Rückweg antreten . Wir
kannten ja genau die Richtung , der Weg wurde aber sehr
feucht. Ich wollte einen besseren Weg suchen und geriet da¬
bei so sehr in den Sumpf , daß ich meine Stiefel im Stiche
lassen mußte . In Strümpfen zog ich nun weiter , dabei
war es kühl, und ringsum wurde der Nebel dichter . Von
unseren Kameraden sahen wir nichts . Mit Hilfe meines
Kompasses stellte ich die Richtung sest. Plötzlich glaubten
wir kurz vor uns einen von den Unseligen zu sehen. Wir
riefen ihm halblaut zu. Er kam näher , blieb mit einem
Male stehen und gab Feuer . Jetzt sahen wir erst, daß
wir es mit einem Russen zu tun halten . Sofort gaben
wir natürlich auch Feuer , und der Russe stürzte . Da
tauchte seitwärts von uns eine andere Gestalt auf . Wir
waren eben im Begriff , sie mit Kugeln zu empfangen , als
sie sich durch Zuruf als unser Kamerad entpuppte , der
uns mit Sehnsucht erwartet hatte . Die Russen hatten am
Abhang bei den Pflaumenbäumen einen Posten ausge¬
stellt. de, ungefähr 40 Meter von unseren Kameraden ge-
standen hatte , ohne daß sich beide sahen.

Kaum waren die Schüsse gefallen , so hörten wir v >un
Dorfe her Rufe , die bald von Pferdegetrappel Übertritt
wurden Schleunigst eilten wir die Straße , die wir gekom-
men waren , zurück, trafen unseren vierten Begleiter und
verbargen uns seitwärts von der Straße . Der Nebel kam
uns sehr zustatten , venu die Russen stellten die Verfolgung
ein . Nun stießen wir bald auf unsere Feldwache , und ich
bekam von unserem Feldwebel ein Paar ausgezeichnete
Stiefel als Ersatz für meine verlorenen . Noch am Abend
gingen wir gegen das Dorf vor , das Nest war aber leer.

Dekanntmachung.
Die Musterung der dauernd Untauglichen findet

in den Rölz ' ichen Räumen (Felsenkeller ) zu Rüdesheim
für die Gemeinde Geisenheim am

Dienstag de»12.Oktoberi»l8.norm.8ll|r,
statt.

Es haben zu erscheinen:
alle in den Jahren 1876 bis 1895 geborenen im wehr¬
pflichtigen Alter stehenden Personen , die auf Grund des
§ 15 des Reichs Militärgesetzbuches von jeder weiteren
Gestellung vor den Ersatzbehörden im Frieden befreit sind.

Es sind dieses:
a ) die bei früheren Musterungen und Aushebungen,

gleichgültig ob dieses im Frieden oder bereits mährend
des Krieges geschehen ist, dauernd untauglich befunden
sind, welche also im Besitze der gelben Scheine sind und
diejenigen Landsturmpflichtigen , die bei der Landsturm¬
musterung die Entscheidung dauernd untauglich erhalten
haben;

b ) diejenigen ehemaligen Ersahreservisten , die die
Entscheidung dauernd untauglich oder dauernd seid- und
garnisondienstunfähig erhalten haben.

e) diejenigen Leute , die weniger als 1 Jahr (Ein¬
jährig -Freiwillige weniger als 9 Monate ) gedient und
die Entscheidung dauernd untauglich erhalten haben.

Die Leute müssen pünktlich um 8 Uhr zur Stelle
sein und haben ihre Ausmusterungsscheine bei sich zu
führen . Auf den Ausmusterungsscheinen wird das Er¬
gebnis der Musterung vermerkt werden . Wer durch
Krankheit am Erscheinen im Musterungstermin verhindert
wird , hat rechtzeitig ein ärztliches Artest einzureichen.

Dasselbe muß durch die Ortsbehörde beglaubigt
sein.

Anträge auf Zurückstellung auf Grund häuslicher
und gewerblicher Verhältnisse sind in dringenden Not¬
fällen zulässig . Solche Anträge sind durch die Hand
der Herren Bürgermeister unter Benutzung des vorge¬
schriebenen Fragebogens sofort einzureichen . Es können
jedoch nur dringende Notfälle berücksichtigt werden.
Andere Anträge haben keinerlei Aussicht auf Erfolg,

Die im Post - und Eisenbahndienst beschäftigten
Betriebsamten und Arbeiter , soweit sie ihre Unabkömm¬
lichkeit durch eine Bescheinigung ihrer Vorgesetzten Be¬
hörde bereits der Ersatz -Kommission nachgewiesen haben,
sind von der Gestellung entbunden.

Diejenigen Gestellungspflichtigen , militärisch aus¬
gebildeten Personen des Beurlaubtenstandes , welche sich
beim Bezirkskommando Wiesbaden gemeldet haben , werden
von diesem besonders beordert werden.

Geisenheim,  den 29 . September 1915.
Der Bürgermeister:

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Die Russen Hatten unsere Gegenwart unangenehma .-
den und waren schleunigst geflüchtet. Einen 38̂ ^ *’Mnndvorrai halten sie jedoch zurückgelassen.

Aus Stadt unv Land»
4 - Zwei Todesurteile . Das Schwurgericht in

Hum verurteilte nach zweitägiger Verhandlung sC:
Bergmann Theodor Burmann aus Hoentrop und w
Witwe Josefa Boeckmann wegen Mordes , Begannen ■
der Nacht zum 24 . Juni vorigen Jahres an dem tzh"
mann der Angeklagten , und wegen Anstiftung zu
sem Verbrechen zum Tode . Außerdem wurde gegen di'
Angeklagte Boeckmann wegen Mordversuchs an ihren!
Ebemann auf 8 Jahre und gegen Burmann wegen R°i
Hilfe hierzu auf 4 Jahre Zuchthaus erkannt . b

** Einsturz eines Glockengerüstes . In Münster,
Westfalen ist das Glockengerüst der Antoniuskirche
gestürzt . Drei Arbeiter sind tot , zwei verletzt . *

** Späte Sühne eines Gattenmordes . Vor bei»
Schwurgericht in Como ( Norditalien ) begann amDieiL
tag der Prozeß wider den Amerikaner Porter Charlto»
den Sohn eines höheren Gerichtsbeamten in Omaha £
nordamerikanischen Staate Nebraska , whgen Ermordun«
seiner Frau , der Sängerin Mary Scott , aus der Ho?
zeitsreise in einer Villa in Moltrasio am Comersee am

gr nfP“

5. Juni 1910 . Die Tat erregte vor fün
Aufsehen , außer wegen der beteiligten Personen Wege»
der Nebenumstände der Morttat , des Versuchs des mj
ders , den Leichnam durch Versenken in einem KoffersLeichnam durch Versenken
den Comersee verschwinden zu lassen , sowie ’feiner
Flucht nach Amerika und der Auslieferung an Italien
In Como wurde Charlton längere Zeit auf seinen Gei,
steszustand untersucht ; die aus drei Irrenärzten be¬
stehende Kommission erklärte sich mit zwei gegen eine
Stimme für die volle Verantwortlichkeit des Angeklag¬ten.

Binger Marktpreise vom 6. Okt . Kartoffeln M!
0 .05 , Bohnen Mk . 0 .30 , Zwiebeln Mk . 0 .20 , Tomate,
Mk , 0 .15, Butter Mk . 1.85 , Käse (weich) Mk . 0,20 bas
Pfund , Handkäse per Stück Mk . 0 .17, Eier Mk. 0.16
Buschsalat Mk . 0 .08 , Endivien Mk . 0,09 , Einmachguch«
Salatgurken Mk . 0 .20 , Weißkraut Mk . 0 .25 , Rotkraut Mk
0,30 Wirsing Mk . 0 .15, Blumenkohl Mk . 0 .40 , Kohlrabi U
0,05 , Lauch Mk . 0 .05 , Sellerie Mk . 006 das Stück.

Die f
zre«For'

Heft' «

Rieder -Ingelheim , 6 . Okt . Nüsse 30 —32 Ms
Trauben 35 Mk,, Aepfel 6 — 15 Mk ., Birnen 5 —10 U
der Zentner.

Schulkinder
«tüd der Uebertragung von Haarkrankheiten besonders ausge¬
setzt . Durch regelmäßiges , wöchentlich einmaliges Kopfwäschen
mit Sohwarzkopf -Shampoon (Paket 20 Pf.) werden schäd-

f liehe Keime,die den Haarausfall herbeiführen,in ihrerm Entwicklung gehemmt und abgetötet. Die Kopfhaut wird
r gründlich gereinigt , das Haar erhält seidenartigen Glanz
f  und üppige Fülle. Zur Stärkung des Haarwuchses, auch
■ zur Erleichterung der Frisur nach der Kopfwäsche, be-
• handle man den Haarboden mit Pei *ll¥CP*>Cmill8lOn v

Flasche M. 1,50. Probeflasche 60 Pf.
Erhältlich in Apotheken , Drogerien , Parfümerie *u. Frfseur-Oeschäftea.
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Empfehle in bester Güte

klMrische tflsdjßnlampen
mit besten Garantie-Dauerbatterien und
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ferner GasglÜhstrÜmpfe etc.

Franz Krempel,
Installationsgeschäft , Landstrasse 34.
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Der Händler
Gregor Dillmann

ladet morgen

«MM !»
in prima gelbfleischiger
Industrie aus per Ztr.

Mk . 4 .20
frei ins Haus gebracht.

Bestellungen werden ent¬
gegengenommen.

1914er Geisenheim
'/ 2 Schoppen 30 Pfg.

Hotel , Restaurant , Cafe
„Lar Linde". Telefon 205
KM. Minerierein

Geisenheim.
Sonntag den 10. Oktober,

nachm . 4 Uhr:3Honnt$oerfomm(unt
im kath, Vereinshause.

Der Vorstand.

l ff]ilYj]
RaupuMi
von längster Klebdauer und von
der Kgl . Lehranstalt zur An¬

wendung empfohlen.
Fettdlchte Unterlagepapiere-
Q. F. Dilorenzl

Telefon 134.

für den 1
HausputzI

“ 1
Alle Sorten Obst

sowie

frische Hüsse
kauft fortwährend zu den
höchsten Tagespreisen

Drarrz Rückert,
Zollstraße.

MUltirstelek, «klemm

User
für Holzarbeit sofort gesucht-
Dauerud Beschäftigung.
Matheus Müller. Eltville.
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